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Unidentifizierter Künstler, 18. Jahrhundert 

Por t rä t  der kaiserl ichen Wache Zhanyinbao 

auf 1760 datierbar 

Hängerolle, Tusche und Farben auf Seide 

Bild: 756.3 X 95.1 cm 

Bild und Aufschrift: 188,6 X 95, 7 cm 

Ankauf, Geschenk des Dillon-Fonds, 7986 
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Porträt  d e r  kaiser l ichen Wache Zhany inbao 

Zusammen mit  vielen anderen dem Qing-Hof 
nahestehenden Jesuitenkünstlern wurde Ca- 
stiglione besonders wegen seiner Fertigkeiten 
in der Porträtkunst geschätzt, die unter den 
Mandschu-Kaisern wieder eine wichtige Stel- 
lung in der vom Hof geförderten Malerei ein- 
nahm.*"Ein gutes Beispiel dieses Genres ist das 
Porträt der kaiserlichen Wache Zhanyinbao 
(Kat. Nr. 37), ein Bild aus einer Serie von hun- 
dert lebensgroßen Abbildungen verdienstvoller 
Beamter und heldenhafter Krieger. Die vom 
Qianlong-Kaiser in Auftrag gegebenen Bildnis- 
se erinnern an den Erfolg der zwischen 1755 
und 1759 gegen die Qsungaren und die Mus- 
lime von Ost-Turkestan geführten Feldzüge.245 

Im siebzehnten u d  frühen achtzehnten 
Jahrhundert begannen die Dsungaren, ein aus 
dem Tal des Flusses lrtysh (E'erqisi) im nördli- 
chen Zipfel der heutigen Provinz Xinjiang stam- 
mendes mongolisches Nomadenvolk, die be- 
nachbarten Volksstämme zu kontrollieren. Mi t  
der Zeit beherrschten sie ein riesiges Gebiet, 
das Teile Sibiriens, die westliche Mongolei und 
ganz Ost-Turkestan einschloß. In den 1690er 
Jahren führte der Kangxi-Kaiser persönlich drei 
Feldzüge gegen die Dsungaren. aber erst in 
den 1750er Jahren gelang es den Chinesen, 
das Gebiet unter ihre Kontrolle zu bringen. 
Nach der Niederlage der Dsungaren standen 
die Chinesen den muslimischen Völkern aus 
dem Tarimbecken gegenüber, welche die Ver- 
nichtung der Dsungaren ausgenutzt hatten, um 
sich ihre Unabhängigkeit zu sichern. Bis zum 
Sommer 1759 hatte der Qianlong-Kaiser diesen 
Aufstand erfolgreich niedergerungen. Yarkand 
und Kashgar besetzt und das ganze Tarim- 
becken unter chinesische. Herrschaft gebracht. 
Am dritten Tag des dritten Monats 1760 richte- 
te der Kaiser seinen Soldaten ein großes Ban- 
kett unter freiem ~ i m m e l  aus. Zur Erinnerung 
an ihre Siege gab er Porträts der hundert ver- 
dienstvollsten Krieger und Beamten in Auftrag. 
Die Bildnisse wurden in  der «Halle des kaiserli- 
chen Glanzes)) zur Schau gestellt - einem Pa- 
villon über dem Exezierplatz, auf dem das 
Bankett abgehalten worden war.246 

Jedes Porträt wurde von einer auf Chinesisch 
und Mandschurisch geschriebenen poetischen 
Eulogie begleitet, die entweder der Kaiser per- 
sönlich oder einer seiner hohen Beamten 
~ e r f a ß t e . ~ ~ '  Die Eulogie, die das Porträt der kai- 
serlichen Wache Zhanyinbao begleitet, gehört 
zu den fünfzig, die von Ministern des Qian- 
long-Kaisers geschrieben wurden: 

Mit seinen nackten Händen [attackierte 
er] den riesigen Wal [d.h. die gierigen 
Aggressoren] u n d  nahm [viele] Oiraten 
[d. h. Dsungaren] i m  Kampf gefangen. 
Groß war die Zahl der Rebellenköpfe, 
Aufgespießt au f  seiner Lanze. 
Er t rug einen Ruf zu den Waffen von 
Pizhan u n d  kam i n  Bar Ko l  an; 
Nicht einmal, u m  die Mähne seiner Stute 
zu kämmen, [machte er eine Pause] 
Und kehrte zurück, u m  seinem 
Kommandanten Bericht zu  erstatten.248 

Das Gemälde zeigt die kaiserliche Wache 
Zhanyinbao in Tang-Manier vor einem leeren 
Hintergrund. Er trägt ein einfaches wattiertes 
khakifarbenes Gewand, das von vergoldeten 
Knöpfen und einem Gürtel mi t  vergoldeten 
Bronzeplatten zusammengehalten wird.  Ein 
Paar schwarzer Satinschuhe und eine Winter- 
mütze, die - als Zeichen seines Rangs und der 
kaiserlichen Gunst - von einem Aufsatz mit 
einem blauen Edelstein und von einer Pfau- 
enfeder bekrönt wird, vervollständigen seine 
Kleidung. Er trägt keine Rüstung, doch um sei- 
nen Rücken ist ein Köcher geschlungen, und 
um seine Hüften hängen ein Bogenfutteral 
sowie ein schweres Schwert, das in  einer mit  
Leder verzierten Scheide steckt. In seiner Lin- 
ken trägt er den aus dem Futteral gezogenen 
Bogen; seine Rechte hält er auf dem Rücken. 
So steht Zhanyinbao gefaßt da, als ob er ein 
mögliches Ziel beobachtete. Sein Gesicht ist 
mit europäischen Schattierungstechniken reali- 
stisch modelliert; besonders bemerkenswert 
sind die Andeutung eines Schattens, der von 
der Unterlippe geworfen wird, und die weißen 
Lichtreflexionen in seinen Augen. M i t  zusam- 
mengezogenen Augenbrauen und entschlosse- 
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nem Kinn tei l t  Zhanyinbaos höchstrealistisches 
Gesicht Konzentration und Entschlossenheit 
mi t .  Seine linke Hand ist weniger naturalistisch 
wiedergegeben. Die Hand ist mi t  einer Linie 
umrissen, und mi t  Ausnahme der Falten am 
Zeigefinger gibt es, im Gegensatz zum Gesicht, 
keine Andeutung von Muskulatur oder der 
Knochenstruktur. Die Gewandfalten sind in 
einer gleichermaßen schematischen Art  wie- 
dergegeben; sie bestehen aus Linien, die kalli- 
graphischen Konventionen entsprechend Ha- 
ken und Kurven bilden. Andere Einzelheiten 
der Kleidung und der Waffen werden detailliert 
beschrieben, aber ihre Wiedergabe erfolgt eher 
mechanisch, so daß sie wie flache Muster und 
nicht wie dreidimensionale Objekte aussehen. 

Diese Disparitäten in Technik und Fertig- 
keit sind die unausweichliche Konsequenz der 
gemeinschaftlichen Arbeitsweise, die bei der 
Herstellung dieses Porträts zur Anwendung ge- 
langt ist. Um ein derart umfangreiches Projekt 
von Erinnerungsbildern so schnell und effizient 
wie nur möglich ausführen zu können, waren 
Akademiekünstler in der Art  von Werkstätten 
organisiert, und die Arbeit wurde den Spe- 
zialisierungen entsprechend aufgeteilt. In die- 
sem Porträt wurde das Gesicht wahrscheinlich 
von einem jesuitischen Künstler am Hof oder 
einem seiner Assistenten gemacht.249 Die Figu- 
renzeichnung wie auch die markanten kalligra- 
phischen Umrißlinien der Kleidung lagen in der 
Verantwortung eines erfahrenen chinesischen 
Meisters, während die Einzelheiten der Klei- 
dung und der Waffen vielleicht Lehrlingen 
übertragen worden waren.250 

Obwohl dieses Bild - wie andere vom Hof 
in Auftrag gegebene Porträts - nicht im kaiser- 
lichen Malereikatalog verzeichnet ist und keine 
Künstlersignatur trägt, kann man annehmen, 
daß es unter der Oberaufsicht zweier Hofmaler, 
Jin Tingbiaos (gest. 1767) und des böhmischen 
Jesuiten lgnaz Sichelbarth (Ai Qimeng; 1708- 
l78O), hergestellt worden ist. Jin Tingbiao 
stellte im sechsten Monat des Jahres 1760 ver- 
kleinerte Kopien der Originale in  zwei Quer- 
rollen zu je fünfzig Figuren her.z51 Eine drit te 
Porträtserie - diese im Hängerollen-Format - 
wurde Ende 1763 in Auftrag gegeben. Für 
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